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Der Verfügungstehende Raum SCS ttet
inzelheiten einzugehen. Aber trotz solcher nıcht

VeI idbarer chwächen verdient4as neuesie Summar u  3

uch buchtechnisch gut ausgestattet ist, 1116 Sanz besonde
hlung.

Dr FSt Gabrıel

Stiaatsicehre des Kardinals Bellarmin. Von Dr TANZz Xave
5  s rNO 395.) uncnen 1934 Max Hueber. Brosch

12.50
Nachdem die Staatslehre des Franz Suarez TEe 1926

Heinrıch ommen Bearbeıter erhalten hat Verlag München-
adbach), hegt Nu. 3890° systematıische Studıe uüuber die Staatsliehre

großen Ordensbruders ellarmıiın VOTL. Der \ erfasser, Dr theol
ist Schüuler des ekanntennold, Studentenseelsorger Tübıngen,

nd geschätzten Soziologen tto Schilling.
VDas Sanze Werk ist 1N€ solıde, abgewogene Forscherarbeıit,

en: aquf sehr umfassenden Quellen- und Literaturkenntnis.
Es werden die Verbindungslinien sowochl mıt der esamten Scho
astık W1e der modernen eutschen KRechts- und Staatsliehre gJeZzogenN

Dr Arnold weist diegroße geistige Verwandtschaft Bellarmin
m1L 'Thomas VO.  b Aquin nach, ‚„dessen theologische Summe LO-
we vielleicht als erster dem Unterrichte zugrunde legte ” 73)

chtsdestowen1ger ist ec11 sehr selbständıger _ Denker, w äas ihm
esonders als Kontroversist zugute kam. So faßt den Begriff de

gentium weiter als der quinate (S. 68)
Bellarmins Staatsauffassung hat sich TOLZ aller zeitweiligen

Wiıderstände Voll kirchlicher und weltlicher Seite wesentlich als die
hre ach ıhm ist der Staat weder miıt dem NOC

mıtem herrschenden Organe identisch, daß sıch der Absolutis
nicht auf Bellarmın berufen kann, W1e Hobbes wollte Ver-

ber auch den naturrechtlichen Charakter des Staates eNn-
ıber Ner einseitigen, übernatürlichen der unmıiıttelbar theokratı-

hen Auffassung der Reformatoren un Waiıclif. Er e NUu
irekte päpstliche Gewalt weltlichen Dıngen und leugnet die

apstliche Universalherrschaft, was freiılich ein1ge SCINEeT Werke zeıt-
eiılıg auf den Index brachte 95  1C. dem Wesen, ILUFr der Wirklıch-
eıit nach (ın ordine ad spirıtualia) ragt dıe höstie gelstliche Gewalt
die weltliche Sphäre hinein‘‘ (S 91)Der Staat ıst aber nıcht C111}

Naturprodukt, sondern zugleich eln Werk menschlicher Tel-
eıt und Vernuntit, 1Iso e1in Kulturwerk, dessen kForm dıe Organisation

Auch hiıerıin ste. dem Aquinaten näaher als SC1INEIN Ordens-
der Vasquez. Im Gegensatz Suarez Sprichtsich Bellarmin ; für

falls ein SoOlcher auf frıiedlichemdas ea Weltstaates AaUS,
es:e erreichbar WAarTre., Mit allen überragenden Scholastıkernenn:

absolute Souveränıiıtät der Eınzelstaaten Sie sınd unter sich
der großen ölkndsätzlich gleichberechtigte Gheder

ılıe.
Die letzte Klarheit der Erfassung der Idee einheıtlichen

aatspersönlichkeit vermıßt jedoch Arnold be1i ellarmin: 50 ka
nıchtzweifelhaft SCIN,-daß die dem Miıttelalter eigene Spalt

Herrscher und Volk nıicht überwundder Rechtssubjektivität
ql In diesem all hätte sıchauch miıt den Schwierigkeiten

«



Besprechungen. S83
damals Jlandläufigen Staatsvertragstheorie srundliıcher auselinander-
seizen mUusSsen,; als dies 114

Des weiliteren beleuchtet der Verfasser allseıtig die bellarminischeStaatslehre un handelt 1m dritten Haumntteil VoO  ; den zwıschenstaat-lichen Beziehungen un: dem Verhältnis VOo Staant un Kırche. Der
Raum gestattet hıer nicht, auf diıese hochwichtigen Ausführungennäaher einzugehen. Man greiıife diesem wertvolien Buche selhbst In
der das uch abschlıeßenden Wurdigung der Staatslehre Bellarminshbetont Arnold, Bellarmin hahbhe q{Is Hauptaufgabe betrachtet, das
Naturrecht und die naturrechtliche Staatslehre der chriıistliıchen Tra-
dıtion restaurıeren, in der Zeıtkontroverse durchzusetzen und den
Bedürinissen der veranderten Weltlage entsprechend organısch WwEe1-
terzuentwiıckeln. iIm Voölkerrecht ordert eın internationales TIrTI1-bunal „Im besonderen hat der Kardinal ZUT Weiterbildung der tra-ditionellen Krıegsmoral im Sinne  einer humaneren estaltung derArt der Kriegführung beigetragen‘“ (S 364)

Solothurn (Schweiz). Dr Burkhard Mathis GCap
Soziales CGhristentum. Eine Auseinandersetzung mıt brennenden

Tagesfragen. Von Anton orlitscheck KI 8(l München,
OSe Pustet.

Daß heute viele Bucher ZUr Sozlalen Fra erscheinen, zeigtnicht bloß die Größe der Not, sondern auch der HılfsbereitschaftJeder wiılll dieser Sache eın Bestes geben, auch Worlitscheck. Mitglühender Seele behandelt in überaus lebendiger Sprache sozıaleKernfragen, Pflichten, Gesinnungen, Güter, Grundfaktoren und Schich-ten. 1el1 Gutes un:! 'Ireffendes wird darüber gesagt, uber Kraft-quellen Uun!: Kraftwirkungen, die Von der Religion und VOo Christen-tum, VO  —$ ott un! Christus In Gesellschaftliche un Wirtschaftlicheuberströmen, uüber Persönlichkeit und Gemeinschaft un!: Arbeit, uber  B,Brüderlichkeit, Freıheit, Gleichheit und Gerechtigkeit, über Ehe, Fa-miılıe und Aufbau des Staates. Alles (Gesate ıst gul, packen: undwirksam, Wenn auch W1€e in der Zinsfra
noch nicht das letzte Wort ist.

ge und im Lohnvertrag
Nur eines cheımnt mMır in diesem Buche, WI]ıe In allen hnliıchenWerken fehlen, die Geschlossenheit jene Idee, die heute In denVordergrund drängt, die Gerechtigkeit. „Im Rufen ch Gerechtig-keıt“‘‘ sagt der Verfasser mıiıt Recht, sınd WIT heute

95  1€ Welt VO  - heute ist alles her a1s ıiıne He
„eInNig un: gleich‘‘

mstatte C  ler Gerech-tigkeit.‘‘ rehl schon viel Sondergerechtigkeit, fehlt ochviel mehr Gemeinschaftsgerechtigkeit. Der Staat tut dafür, wWaskann. ber W as kann, ist DUr eın Ausschnuitt, ber nıcht die B:Tugend. Denn nıcht 1mM Untertanenverhä
sondern Im Bruderverhältnis

Itnıs wurzelt diese Tugend,in der naturliıchen Verbundenheit aller.Das Gesetz wıird immer unzureichend bleıben, dem Lebens- undGebrauchsrecht aller, 4UuUS dem die Gemeinschaftsgerechtigkeit ih Maßerhält, genugen. Die Brüderlichkeit soll ıch nıcht bloß in derpersönlichen Liebe offenbaren, sondern auch in der sachlıchen Ge-rechtigkeit, In der Wirtschaft ausprägen. Man darf beim Namen Ge-meinschaft nıcht iImmer TStT das Ganze denken und 1Ur uüber die-
SsSe  —; Umweg TSt die Brüder, sondern der erste Gedanke muß denBrüdern gelten. Dann wird ich nıcht bloß die Gemeinschaft ihrerGlieder annehmen, ihnen in der Gemeinschaft Gerechtigkeit ZUverschaffen, sondern wırd ıch auch ohne Gesetzesstütze der Ein-zeine edlich bemühen, alle, quch die Gemeinschaftsgerechtigkeit g -gen seinen Bruder erfüllen. Das ist dann Tst dıie Vo „nNatur-
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